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190 neue Fachkräfte

Schwarzwald-Baar (sk) Mit Musik und
gutenTipps für die Zukunft hat die IHK
Akademie die diesjährige Verabschie-
dung ihrer Absolventen der Weiterbil-
dungslehrgänge gefeiert. Für die Ab-
solventen gab es angesichts von guten
Ergebnissen viel Lob. Über Jahre hin-
weg mussten sie neben ihrem Beruf
hart arbeiten, um eine höhere Reife zu
erlangen.
Den verdienten Lohn hierzu gab es

bei der Verabschiedung im Münster-
zentrum in VS. Rund 190 Absolven-
ten, Dozenten und Begleiter feierten
in einem würdigen Rahmen den er-
folgreichen Abschluss der Weiterbil-

dung. Das ist ein Erfolg, über den sich
auchdiehiesigeWirtschaft freuendarf.
Aus den Händen von IHK-Hauptge-
schäftsführer Thomas Albiez und
IHK-Geschäftsbereichsleiterin Annett
Auer-Thoss erhielten anschließend so-
wohl die kaufmännischen Absolven-
ten – Betriebswirte, Fachwirte für Fi-
nanzberatung, Handelsfachwirte,
Personalfachkaufleute, Fachwirte im
Gesundheits- undSozialwesen, Indust-
riefachwirte,Wirtschaftsfachwirte und
Geprüfte Bilanzbuchhalter – als auch
die technischen Lehrgangsteilnehmer
– technische Betriebswirte, Industrie-
meister Metall, Mechatronik-, Elekt-
rotechnik-, Kunststoff und Kautschuk
sowie Logistikmeister und Hotel- und
Küchenmeister – ihreZeugnisse, die ih-
nen inderArbeitswelt vieleMöglichkei-
ten eröffnenwerden.

Die Akademie der IHK Schwarz-
wald-Baar-Heuberg bildet neue
Fachkräfte für viele Branchen aus

Zufriedene Gesichter: Die Absolventen des Lehrgangs Industriemeister Metall mit IHK-Akademieleiterin Annett Auer-Thoß, IHK-Hauptge-
schäftsführer Thomas Albiez (rechts) und IHK-Geschäftsbereichsleiter Thomas Wolf (links). BILD: IHK

Geld allein reicht nicht mehr für gute Geschäfte

Schwarzwald-Baar/ Singen (tol) Der
Frust des Vorstandsvorsitzenden der
Volksbank Schwarzwald-Baar-He-
gau ist unüberhörbar. „Geld sollte sei-
nen Preis haben“, sagte Joachim Straub
bei der Mitgliederversammlung, die in
diesem Jahr in der Singener Stadthal-
le stattfand. Der Markt aber schert sich
offensichtlich nicht um solche Appel-
le, sondern reagiert nach allgemein-
gültigen Gesetzen – und wo von einem
Produkt zu viel unterwegs ist, sinkt der
Preis. Dieser bewegte sich beim Geld
im vergangenen Jahr mit einem Zins-
niveau zwischen0,5 und0,1 Prozent tief
imKeller und könnte sogar ins Unterir-
dische, also unter Null, was umgangs-
sprachlich als Minuszins bezeichnet
wird, fallen. Laut Joachim Straub führt
dies bei einem Teil der Kunden ver-
ständlicherweise zu Unmut.
Damit derGeldwirtschaft imengeren

Sinne nicht mehr viel zu verdienen ist,
versucht es dieVolksbanknunmit neu-

en Produkten. Zu diesemZweckwurde
zumBeispiel das Tochterunternehmen
Geno Solar gegründet, das für Kunden
die komplette Betreuung bei Investiti-
onen in eine Photovoltaikanlage über-
nimmt.
Das beginnt mit der Planung, reicht

über die Installation über Details wie
die Einrichtung von Ladestationen für
den Wachstumsmarkt von Ladestatio-

nen bis hin zu Hilfestellungen bei der
Steuererklärung. Bei der Erschließung
neuer Geschäftsfelder kommt dem
Bankhausmit Sitz in Villingen die Grö-
ße des Unternehmens entgegen. Insge-
samt betreut man nach eigenen Anga-
benderVolksbank einKapital vonmehr
als 6,1MilliardenEuro,wobei dasAnla-
gevermögen der Kunden (etwas mehr
als 3,1MilliardenEuro) leicht über dem

des Kreditvolumens (knapp 3 Milliar-
den Euro) liegt. Mit ruhiger Hand im
teils prekären Geldmarkt kann man
auchdeshalb agieren,weil dieBankmit
einer Eigenkapitalquote von 13,2 Pro-
zent auf einem soliden Sockel fußt.
Dass das Eigenkapital übrigens im

vergangenen Jahr trotz der schwieri-
genRahmenbedingungen leicht erhöht
wurde, spricht für eine grundsätzlich
vorsichtigeUnternehmensausrichtung.
Die Genossenschaft liegt damit nach
Ansicht Joachim Straub durchaus im
Trend, denn in der Branche gelte „lang-
weilig als das neue sexy“.

Die Volksbank Schwarzwald-Baar-
Hegau setzt auf digitale Dienst-
leistungstöchter, die Mitglieder
zeigen sich mit Bilanz zufrieden

Zufriedene Mitglieder: Die Abstimmungen in der Singener Stadthalle zeigen, dass Vorstand
und Aufsichtsrat der Volksbank Schwarzwald/Baar/Hegau ganz im Sinne der Genossen ar-
beiten. BILD: TORSTEN LUCHT

Digitalisierung
Wenn schon niemand um die Digitali-
sierung herumkommt, dann kann man
auch gleich ein Geschäft daraus ma-
chen. Diese Überlegung führte bei der
Volksbank dazu, die neuen Arbeitsab-
läufe nicht nur intern zu nutzen. Mit der
Gründung der Avura GmbH versucht die
Volksbank, ihre digitale Verwaltungs-
kompetenz zu vermarkten. (tol)

Schwarzwald-Baar – „Gute Aufklä-
rung ist entscheidend.“ Unter diesem
Slogan führen Ärzte im Schwarzwald-
Baar-Klinikum anlässlich des Tags der
Organspende eine Infoveranstaltung
durch. Mit dem Thema Organspen-
de sind in der Gesellschaft gewohnt
viel Unsicherheit und Ängste verbun-
den. Nach wie vor gilt in Deutschland
die Entscheidungslösung bei der Or-
ganspende, Bürger sollten demnach zu
Lebzeiten klar die persönlicheHaltung
zu einer eventuellen Organentnahme
nach demTod geregelt haben.
➤ Schlüsselfrage Hirntod: Eine der zent-
ralen Fragen für eine Organspendebe-
reitschaft ist die definitive Feststellung
des Hirntodes, also eines endgültigen,
nichtbehebbarenAusfallsder gesamten
Hirnfunktionen.Hierfür sindRichtlini-
en der Bundesärztekammer definiert.
Unabhängig voneinandermüssen zwei
Fachärzte mit mehrjähriger Erfahrung
in der Intensivbehandlung von Patien-
ten mit schweren Hirnschädigungen
den unumkehrbaren Ausfall der Hirn-
funktionen nachweisen. Neben einer
zweifachenklinischenUntersuchung in
Abständen von bis zu 72 Stunden, hier
werden beispielsweise Atemstillstand,
fehlende Reflexe oder Schmerzempfin-
den festgestellt, erfolgt zusätzliche eine

apparative Diagnostik. Per EEG wird
der Nachweis des Ausfalls der hirnei-
genen elektrischenAktivität gemessen.
Bei Erwachsenen und Kindern gelten
bei den Methoden teils unterschiedli-
che Regelungen. „Das Verfahren ist si-
cher, die Betroffenenwerden in diesem
Fall definitiv nicht mehr ins Leben zu-
rückkehren“, so Reyher.
➤ Neues Leben dank Organspende: „Es ist
für die Menschen ein Segen. Dankbar
unddemütig nehmen sie entgegen,was
ihnen ein Weiterleben ermöglicht“, er-
klärt Reyher den emotionalen Zustand
eines Transplantierten. Der höchste
Organbedarf besteht bei Nieren, die-
se werden am häufigsten gespendet.
Bei zahlreichen Erkrankungen von

Herz und Leber ist die Organspende
generell die einzige Therapieform. Die
durchschnittliche Funktionszeit einer
transplantierten Niere beträgt neun
Jahre, oftmals funktionieren Nieren
noch nach 20 Jahren einwandfrei. Die
Empfänger einer transplantierten Le-
ber haben noch nach zehn Jahren eine
Überlebensrate von 70 Prozent, beim
transplantierten Herz sind es 60 Pro-
zent. Trotz lebenslanger Einnahmevon
Medikamenten könnenTransplantierte
ein qualitativ hochwertiges Leben mit
beruflicher Aktivität, Reisen, Familie
und gar sportlicher Betätigung führen.
➤ Historisches Tief an Spenden: In
Deutschland ist die Zahl der Organ-
spender 2017 auf ein historisches Tief

von unter 800Organspendern gefallen.
Etwa 10 000Menschen sind inDeutsch-
land auf einer Warteliste für Organ-
spenden gelistet. Jeden Tag sterben in
der Republik etwa drei Patienten auf-
grund fehlender Ersatzorgane.
➤ Angehörige entscheiden: Im Gegen-
satz zu Ländern wie Spanien oder den
Niederlandenmit ihrenWiderspruchs-
lösungen ist in Deutschland beispiels-
weise ein Hirntoter nicht automatisch
ein potentieller Organspender. In je-
nen Ländern müssen zu Lebzeiten Wi-
dersprüche zu einer Organentnahme
nach dem Tod formuliert werden, in
Deutschland wird mit der Patienten-
verfügung und dem Organspendeaus-
weis Klarheit geschaffen.

Wichtige Aufklärung zu Organspenden

VON A LE X ANDER HÄMMERL ING

➤ Infoveranstaltung zum
Tag der Organspenden

➤ Zahl der Spenden liegt
auf historischem Tiefstand

Der bundesweite Tag
der Organspende in
Deutschland wurde
am Schwarzwald-Baar-
Klinikum mit einer
Informationsveran-
staltung begangen.
Den Fragen der Bürger
stellten sich Ober-
arzt Mathias Reyher
(rechts) und Christian
Thurow, Koordinator
der Deutschen Stif-
tung Organtransplan-
tation. BILD: ALEXANDER
HÄMMERLING

Schwarzwald-Baar - Die CDU-Kreis-
tagsfraktion im Schwarzwald-Baar-
Kreis hat Jürgen Roth zu ihrem
neuenVorsitzendengewählt.DieKreis-
räte wählten den Oberbürgermeister
der Stadt Villingen-Schwenningen und
langjährigen Kreisrat einstimmig zum
neuen Fraktionsvorsitzenden und da-
mit zum Nachfolger des Bundestags-
abgeordneten Thorsten Frei, der nicht
mehr für den Kreistag kandidiert habe.
Das teilte die CDUmit.

Keller und Schmitt als Vizes
Neue stellvertretende Fraktionsvorsit-
zende sindMarkusKeller (Bürgermeis-
ter ausBlumberg) undMichael Schmitt
(Bürgermeister aus Brigachtal). Elke
Betteckenbleibtweiterhin Fraktionsge-
schäftsführerin (Villingen-Schwennin-
gen) und Micha Bächle (Bürgermeister
aus Bräunlingen) als neuer Fraktions-
pressesprecher.
„Alle fünf Fraktionsvorstandsmit-

gliederwurden einstimmigbei der kon-
stituierendenSitzung in geheimerWahl
gewählt“, so die CDU. Elke Betteken sei
zudem als Kandidatin der CDU für die
Wahl zur ersten stellvertretenden Vor-
sitzenden des Kreistages ebenfalls ein-
stimmig nominiert worden. Die Wahl
erfolge bei der konstituierenden Kreis-
tagssitzung Ende Juli.
„Ich freuemich die Aufgabe als Frak-

tionsvorsitzender im Kreistag zu über-
nehmen. Die CDU ist weiterhin die mit
Abstand stärkste politische Kraft im
Kreis und steht weiterhin für eine aus-
gewogeneund indie Zukunft gerichtete
Politik.WirwerdenweiterhinMotor für
eine erfolgreiche Entwicklung imKreis
und eine gute Balance zwischen städti-
schemund ländlichenRaumsein“,wird
Fraktionschef JürgenRoth inderMittei-
lung zitiert.

22 von 58 Sitzen im Kreistag
Die CDUKreistagsfraktion stelle 22 der
58 Sitze im Landkreis. Bei der Kommu-
nalwahl hätten die CDU-Kandidaten
nach dem vorläufigen amtlichen Er-
gebnis 299337 Stimmen erreicht. Dies
entspreche 35Prozent unddamit einem
Minus von 3,6 Prozent.

OB Roth führt jetzt
die CDU-Fraktion

Die fast vollzählige CDU-Kreistagsfraktion
(vorne, von links): Markus Keller, Katharina
Hirt, Elke Bettecken, Jürgen Roth, Thorsten
Frei (einziges Nicht-Fraktionsmitglied), Karl
Rombach sowie (zweite Reihe, von links)
Martin Ragg, Thomas Ettwein, Josef Herd-
ner, Fritz Link, Micha Bächle, Lisa Wolber,
Patrick Bossert. Dritte Reihe: Torben Dorn,
Michael Schmitt, Erik Pauly, Dirk Sautter,
Michael Kollmeier, Detlef Bührer, Theobald
Effinger und Matthias Fischer. BILD: CDU
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